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Sonntagsgedanken . ?
Vom evangelischen Kirchenlied.

(Zum Kirchen-Bezirksfest in Altensteig am 9 . Mai .) s
Die Musika ist eine schöne herrliche Gabe Gottes . Ich !.

wollte auf meine geringe Musika nicht um was Großes ver - ^
zichten . Die Jugend soll man stets zu dieser Kunst gewöh- s
nen ; denn sie macht feine geschickte Leute . ^

Wer die Musika verachtet , wie denn alle Schwärmer !
tun , mit denen bin ich nicht zufrieden . Denn die Musika ist !
eine Gabe und Geschenk Gottes , nicht ein Menschengeschenk ; ;
so vertreibt sie auch den Teufel und machet die Leut früh - i
lich ; man vergißt dabei alles Zorns , Unkeuschheit , Hof- ;
fahrt und andere Laster . Ich gebe nach der Theologia der
Musika den nächsten Platz und höchste Ehre . !

Martin Luther . ^
Was ist das eigentlich, was uns so seltsam packt, wenn !

wir eines unserer Lieder anstimmen ? Ich antworte : Da !
erfaßt uns ein Gedanke und eine Erfahrung , die irgendwo
und irgendwann schon einmal andere durchlebt haben.
Ganz stark ist das bei den alten Liedern aus den Tagen un¬
serer Vorfahren : Vielleicht kennen wir nicht einmal den Na¬
men des Sängers , der einst Wort und Weise fand ; aber es i
ist uns , als ob die Tränen und das Jauchzen , das Sinnen !
und Fragen von Jahrhunderten an diesen Worten hinge.
Da verlöschen uns die kleinen Gedanken von heute . Da
wird uns sehr unwichtig , was gestern oder vorgestern in der
Zeitung stand . Da kommt uns eine Kunde vom Menschen¬
schicksal, wie es zu allen Zeiten durch die Jahrhunderte hin - '
durch mit seinem Schmerz und seiner Lust das gleiche ge¬
blieben ist . Darum lieben wir die Lieder besonders , die
den Edelrost der Jahrhunderte an sich tragen , die erprobt
sind . Und darum sind wir ein wenig mißtrauisch oder doch
vorsichtig gegenüber dem Lied , das erst von heute und ge¬
stern stammt.

Erich Stange im „Ruf ".

Das Vermächtnis.
Eine Erzählung von Gustav Freytag.

(Schluß .)
Die Verlegenheit raubte dem armen Kinde die Sprache

und es zog mit zitternder Hand aus der Schürzentasche
ein kleines, sorgsam in Papier eingeschlagenes Päckchen,
das sich beim Auseinanderwickeln als ein silbernes Besteck
ergab, wie man sie bei uns den kleinen Täuflingen als Pa - ,
tengeschenk zu geben pflegt . j

„Es ist ein Andenken von meiner Pate, " sagte Emilie !
sanft, „und ich bitte Sie inständigst , Herr Doktor , nehmen ;
Sie es als Geschenk von mir an , so wenig es auch ist . Es !
ist das einzige, was mir von meiner Kindheit auf als
Eigentum verblieben ist .

" Es lag in des Mädchens Stimme
und Gebärde und in dem Geschenke selbst eine so rührende
Einfalt und Unbefangenheit , daß dem jungen Manne un¬
willkürlich Tränen in die Augen traten . Er ergriff Emil¬
iens beide Hände , blickte sie freundlich an und rief : „Und
was würden Sie sagen, wenn ich Sie plötzlich weit reicher
machen würde , als Sie sich wohl jemals haben träumen
lassen ?"

„Sie ? Mich ? " fragte Emilie und schaute betroffen auf.
„Wenn ich hier einen Schatz für Sie hätte ? "
„Einen Schatz für mich ? " wiederholte sie mit ungläubi¬

gem Lächeln.
„Aber es ist so ! Sehen Sie nur selbst, " rief er und zog §

sie rasch in sein Dachstübchen hinauf , wo er ihr den noch im- !
mer am Boden stehenden Koffer zeigte und ihr den gan - H
zen Hergang erzählte . j

Emilie hatte ihn anfangs gar nicht begreifen können ; i
dann aber vermochte sie ihre Freude kaum zu ertragen und '
siel unter Tränen auf die Knie , um dem lieben Gott und
dem seligen Vetter dafür zu danken . Marcus suchte sie ver¬
gebens zu beruhigen . Der Uebergang war ein allzu plötzli¬
cher gewesen und das arme Kind war wie von Sinnen , be- i
trachtete fortwährend die Kiste und lachte und weinte ab- ;

wechslungsweise. Plötzlich aber erhob sie sich gefaßter,
schaute den jungen Arzt fest an , faltete die Hände und rief
in einem Tone , in welchem ihr ganzes Gemüt übergegangen
zu sein schien : „Gottlob ! Nun werden Sie endlich auch so
glücklich sein , als sie es verdienen ".

„Ich ? " fragte Marcus betroffen.
„Ja , Sie ! " entgegnete Emilie begeistert . „Glauben Sie

denn , ich habe nicht bemerkt, wo Sie oft der Schuh drückte,
wie Sie sich abhärmten und sorgten und doch kaum durch¬
kommen sollten ? Ach , ich habe alles im stillen mit angesehen
und meine Armut tat mir weniger wehe als die Ihrige,
denn die meinige war wenigstens freiwillig . Aber Sie , Sie
verdienten ein besseres Los ! Darum , Herr Doktor, nehmen
Sie alles , nehmen Sie die ganze Kiste, wie sie da ist ; es soll
alles Ihnen gehören , alles ! " Mit diesen Worten , bei wel¬
chen ihr Tränen der Freude und des Dankes über dis
Wangen perlten , strengte sie sich gewaltig an , den kleinen
Koffer aufzuheben , um ihn dem Arzte einzuhändigen.

Doktor Marcus war erst erstaunt , dann aber tief ge¬
rührt und wollte ihr unter freundlichem Danke Einhalt
tun , aber Emilie rief noch lebhafter : „Nein , nein ! Sie
dürfen mir keine abschlägige Antwort geben . Verdanke ich
diesen ganzen Reichtum nicht Ihnen ? Ich will , daß jeder¬
mann es erfahre und vor allem jene habsüchtigen Bruuers-
leute , welche Ihnen sogar das streitig machen wollten , was
Ihnen von Rechts wegen zukam.

"
Der Doktor erklärte dies für unnötig , aber Emilie hörte

nicht auf ihn . Sie sah soeben durch das Fenster , daß Mei¬
ster Strumpf mit seiner Frau in das Hinterhäuschen
gingen und wollte sie anrufen . „Seien Sie nicht so unbeson¬
nen , liebes Kind, " sagte er ernst . „Wollen Sie denn wieder
verlieren , was ein glücklicher Zufall Ihnen beschert hat ? "

„Verlieren ? Wie so denn ? "

„Erraten Sie denn nicht, daß Vetter Strumpf die Her¬
ausgabe des Koffers begehren könnte .

"

„Wie denn , Sie sagten mir ja vorhin , er sei mein ? "

„Allerdings , aber Sie haben keine Besitzurkunde dar¬
über .

"
Emilie erschrak und betrachtete ihren Freund . Dann

fragte sie entschlossen : „Das heißt also so viel als : die Kiste
gehört nicht mir ?"

„Nicht doch ! Alles deutet darauf hin , daß Ihr Pate
diese Kiste samt ihrem Inhalt für Sie bestimmte , aber das
Gesetz fordert leider andere Beweise.

"

„Aber dem Gesetze sollen ja alle Menschen gehorchen,
wie mich Lehrer und Pfarrer belehrt haben, " rief Emilie.

„Sofern man nicht die Entscheidung des eigenen Ge¬
wissens dem Gesetz entgegenstellen und sie höher halten
darf , als das Gesetz," wandte der Doktor ein.

Emilie schüttelte lebhaft den Kopf . „Nein , nein, " rief
sie, „das verstehe ich nicht und das halte ich auch nicht für
Recht. Das Gewissen kann uns wohl hindern , daß wir von
unseren Rechten Gebrauch machen , aber es lehrt nicht, un¬
seren Pflichten Abbruch zu tun . Das Gewissen muß unsere
Bedenklichkeiten erhöhen , nicht aber unsere Ausreden ; wir
dürfen um unseres Gewissens willen kein Verbot verletzen.
— Ich hatte Sie falsch verstanden ; dieser Schatz gehört nicht
mein und mein vermeintes Glück war nur ein kurzer
Traum ! " Sie war bei diesen Worten sehr blaß geworden,
aber weder ihre Stimme noch ihr Blick verriet das mindeste
Zaudern . Ihr schlichtes, tugendhaftes Gemüt hatte keinen
Augenblick in der Wahl geschwankt und der Schmerz über
die Vereitelung so großer Hoffnungen hatte ihr Rechtsge¬
fühl keinen Zoll breit vom Pfade zu verrücken vermocht.
Nur war der Schlag nach so viel Aufregungen allzu heftig
und Emilie schwankte zu einem Stuhl und sank auf demsel¬
ben nieder.

Was in diesem Augenblicke in dem jungen Mann vor
sich ging , war schwer zu begreifen . Die zärtlichste Fürsorge
für das liebliche Kind kämpfte in ihm mit der aufrichtig¬
sten Bewunderung . All die Vernunftschlüsse und Schein¬
gründe , welche er seit vorigen Abend aufgefunden und zu¬
sammengesucht hatte , fielen vor dieser ungeschminkten,
schlichten, unbestechlichen Rechtschaffenheit in Nichts zusam-

, men . Diese Ehrlichkeit der armen Waise wirkte gleichsam
i ansteckend und er hatte unter ihrem Einflüsse rasch das ed-
- lere , bessere Teil seines Ich wiedergefunden . Er bat Emil¬

ien , bis zu seiner Rückkehr hier zu verweilen und eilte auf
das Stadtgericht , um von dem Fund die gebührende An-

, zeige zu machen und die natürlichen Erben des Verstor-
i benen herbeizurufen.
s In weniger als einer Stunde waren der Stadtrichter
- mit Notar , Schreiber und Skabinen , nachdem sie den Fund-
i ort am Brunnen besichtigt, samt dem Strumpfschen Ehe-
i paar im Empfangszimmer des Doktors beisammen und der
i Richter empfing aus Marcus Händen die unverletzte Kiste.
; Ein kleiner Schlüssel, den die Erben am Halse des Verstor-
! benen gefunden , öffnete sie augenblicklich und den erstaun-
l ten Blicken der Zuschauer zeigten sich verschiedene Stücke
! alten Silbergerätes mit vielem baren Eelde in grober
! Münze , Goldstücken , Kassenscheinen und Staatspapieren,
I offenbar mehrere tausend Gulden an Wert . Der Vier-
? brauer und seine Frau weinten vor Freude , Emilie war
; ruhig und gefaßt und Marcus nicht minder.
? Der Notar und der Richter zählten und sortierten das
> Geld und nahmen ein Inventar über das ganze Kistchen
> auf . Der Barvorrat betrug mehr als zehntausend Eul-
j den, die Staatspapiere über das Doppelte . Meister
- Strumpf lachte wie aberwitzig , schwankte wie ein Be-
: trunkener zu Tische, als das Köfferchen leer war und stürzte
> es um , als wollte er sich überzeugen , daß das Alles sei . Und
! siehe da ! aus dem Kistchen fiel ein Brettstllckchen : ein dop-
! pelter Boden und an demselben war ein Papier angeheftet
j gewesen, das mit dem Holz zu Boden fiel . „Hier ist auch
j noch ein Stückchen zu dem Schatze ! "

^ Der Notar entfaltete das zusammengelegte Papier,
k überlas es flüchtig und schien davon sehr betroffen . „Es ist
' ein Testament ! " sagte er.

„Ein Testament ? " riefen Alle.
„Gewiß ! und ein Testament in bester Form , durch wel¬

ches Herr Ferdinand Hartmann die Jungfer Emilie Weber,
seine Pate , zur Universalerbin seines ganzen Vermögens
einsetzt .

"
Ein vierfacher Schrei des Erstaunens , der Freude und

des bittersten Aergers tönte durch das Zimmer . In der
i ersten Wut wollte Strumpf auf das Papier losstürzen und
r es dem Notar entreißen , aber der Schreiber stieß ihn zurück
r und man mußte am Ende Gewalt brauchen, um die beiden
f

leer ausgehenden Erben los zu werden , die sich unter Droy-
« ungen und Verwünschungen entfernten.
^ Der Winkeladvokat Leuchtweiß, welchen sie konsultier-
s ten , belehrte sie, daß es gegen diesen Schicksalsschlag kein
! Hilfsmittel gebe und zog den eigenen Hals aus der
z Schlinge.
s Meister Strumpf und sein Weib mußten am Ende froh
» sein, daß Emilie nicht klagend gegen sie einschritt, sondern
i vielmehr feurige Kohlen auf beider unwürdige Häupter
! sammelte und ihnen den schon weggeschnappten Raub über-
! ließ.
' Emilie war vor Freude beinahe ohnmächtig geworden,

als sie ihr Glück vernommen , das ihr die Eerichtspsrsoaen
herzlich gönnten.

Als diese fort waren und der Doktor und die Waise cin-
! ander gegenüber standen, waren beide eine Weile ganz
s wortlos.
s Ihr Blick hing an ihm mit ganzer Seele und er be-
j merkte es nicht ; denn er schaute verlegen zu Boden,
k Da trat sie leise zu ihm, legte sanft ihre Hand auf seinen
^ Arm und sagte : „Herr Doktor ! Lieber Freund , wollen Sie
s mir noch abschlagen, daß ich meinen Reichtum mit Ihnen
! teile , der nur Wert für mich hat , wenn Sie ihn mitge-
^ nießen ?"

Eine halbe Stunde später waren Adolph Marcus und
Emilie Weber Verlobte , vier Monate später ein glückli¬
ches Ehepaar.

Emilie ward ihrem Gatten nicht nur eine Elücksgefähr-
tin , sondern auch Rat und Stütze.



Seite 2 „Schwarzwälder Sonntagsblatt"

Ihr unverdorbenes Gemüt , ihre unbestechliche Recht¬
schaffenheit waren für ihn eine Art sichtbaren, lebendigen
Gewissens wenn die Sophismen der weltlichen Klugheit
ihn vom Pfad der unerbittlich strengen Tugend abführen
wollten.

Ihr genügsamer , frommer Sinn wußte ihm die vielen
Versuchungen und Gefahren aus dem Wege zu rücken, wel¬
che der Reichtum und das Wohlleben dem natürlichen
Menschen legen und ihre fromme , echt christliche Weisheit
weiß auch den Kindern , womit die Vorsehung ihre Ehr
gesegnet, jene Bescheidenheit, Genügsamkeit und Unbestech¬
lichkeit und jenes fromme, gewissenhafte Eottvertrauen
einzupflanzen , welches Emilie und ihr Gatte stets als den
unvergänglichen Schatz verehren , den ihnen die Heimsu¬
chungen ihrer Jugend beschert haben.

Ende.

Alles zu ^e 'rrer Zeit
Hat alles seine Zeit.
Das Nahe wird weit.
Das Warme wird kalt.
Das Junge wird alt,
Das Kalte wird warm, l
Der Reiche wird arm.
Der Narre gescheit.
Alles zu seiner Zeit.

Goethe.

Wer r
'leW W!

Von Carolus Asper
„Dunnerwetter, Alter, ich pfeif' jetzt druff ! Meintswegen soll 's

aäch 'n Daler koste '
. Ich sterb' vor Dorst !"

Heber dem Auto, das nach Auswechslung des geplatzte« Pneus
wieder fahrbereit am Rand der Straße stand, streckte ein mäch¬
tiger Kirschenbaum verlockend seine fruchtbeladenen Aeste aus.

Der „Alte" zuckte die Achseln:
„For mei ' Daal , flick dich dra '

, Fritz, mei Geld kost's net.
"

Mit einem Satz war Fritz auf dem Tritt , mit einem zweiten
auf Verdeck und langte sich eine Handvoll der leuchtend roten saf¬
tigen Früchte.

„Schmeckt's , Ihr Herre ?" riet da unverhofft eine rauhe
Stimme hinter der die Strahe säumenden Hecke hervor , die
ebenso angenehme , wie gesetzwidrige Beschäftigung des Dieners
Fritz jäh unterbrechend . „Nu alleweil zug 'langt und nomme net
geniert.

"

„Lieber Herr Kirschbaumbesitzer, wenn der Mensch Dorst hat,
so hat er eben Dorst . Das verstehen Sie doch wohl? Schaden
sollen Sie übrigens keinen leiden? Langen fünfzich Pfennich?"

„I pfeifed Ehna auf Ibra „liebe Herr Kerschtebaumb —sitzer"
und auf Ihre fufzig Pfennig . I bin d 'r Feldschitz. Dees ischt
Feldfrevel g 'wä, den Se do besänge hent und muß g 'strooft
werde . Verstände ?"

„Donnerwetter, ist das Ihr Ernst ?" fragte der „Alte"
, der

Chauffeur, etwas kleinlaut.
„Hent Sie scho' emol a Feldschitz g 'sehe, wo Schvaß macht,

wann 'r Kerschtedieb auf frischer Dahd erdavvt Hot ? I no ete.
Machet Se jetzt nomme keine lange Faxe und zeiget Se m'r
Ihre Babier."

Notgedrungen gaben die beiden dem strengen Hüter des Ge¬
setzes ihre Ausweispapiere , die der Beamte aufmerksam prüfte,
ehe er ihren Inhalt in seine dicke, ehrfurchtgebietende Brief¬
tasche eintrug.

Langsam umging der Feldhüter dann das Auto und verglich
die Nummer mit den Papieren . „

„Dees ischt aber an scheener Wage. Sakr? . ' aber au! An)
stark , hm?"

„Vierzich .
"

„Vierzig, — was , vierzig?"

„Na , Pferdekräfte , natürlich !"

„Pferdekrüft '? - So , — so, . . . ? Ha jo, freile, — Pferde-
kräst'

. - Dees muß aber schon schee sei'
, mit so eme Din-

gerich ieber d ' Landtschrooß na z
'sauße !"

„O ja, ganz nett"
, meinte der Chauffeur etwas blasiert.

Fritz dagegen schien über etwas nachzudenken: über nichts
Gutes, das verriet sein verschmitztes Gesicht und der Schelm iv
seinen Augen.

„Herr Feldhüter"
, sagte er schließlich, liebenswürdig lächelnd,

„würden Sie uns vielleicht erlauben, Ihnen ein Plätzchen iw
Wagen anzubieten? Die Herrschaft siebt's ja nicht und wir neh¬
men Sie gern ein Stückchen mit, wenn es Ihnen Vergnügen
macht.

"

„Herrgottsaas, erscht no !" rief der Arm des Gesetzes ganz rot
vor Freude über die unverhoffte Spazierfahrt.

Ein Druck auf den Anlasser : Ratsch—ratsch —töff—töff —töff!
Der Motor arbeitet. Alle drei steigen ein und der Wagen fliegt
mit seinen Insassen über die weiße , im Sonnenschein leuchtend
Chaussee dahin.

„Du , gell, de Venzinkaste is doch richtig voll?"
„Bis debaam langt 's .

"

„Waas de was ? Demm do binne soll unser Strof deuer zu
stehe komme. Enei Hemmer'« gebracht . Vor Frankfort kimmt ei
m 'r net mehr 'raus . Des sein jetzt noch so u 'g 'fäbr zweihunnert
Kilometer. Wann m 'r ka Malehr hawwe, kenne m 'r geeche zwelf
dahaam sei . Dann gebt kan Zuch mehr un wenn er dann net
genuch kla' Geld bei sich Hot, kann 'r seb

'
, wie 'r haamkimmt ."

„Ei , do werd der sei Lebdach d 'ran denke !"
Und hinter ihnen saß ahnungslos das arme Opfer ihrer Tücke,

behaglich in den weichen Polstern zurückgelehnt und stopfte sich
eine Pfeife.

Vierzig, fünfzig , sechzig Kilometer flogen so unter den Rädern
dahin. Der Fahrgast schmauchte in aller Gemütsruhe und genoß
andächtig das ihm neue Vergnügen der Reichen.

,,S ' Dunderwetter aber au !" rief er endlich . „So schnell bin
i doch mei ' Lebe ' no net von d 'r Stell ' komme ! Dees bet i m 'r
ganz g 'wies net denkt, daß m 'r a soo bomadig do drinne hockt.
Mei Bett debaim isch jo net waicher !"

„Babbel du norr "
, brummte Fritz schadenfroh. „Nachher

werdfte schon anner'n Aache mache.
"

Nach dem Takt des Motors begann der Feldhüter ein lustiges
Liedchen zu pfeifen und als das zu Ende war, ein anderes.
Schließlich versuchte er auch noch als Ausfluß seiner Millionär-
tzimmung „Das sind die Dollarvrinzessinnen" zu pfeife« . Es

klappte aber nicht recht , weil es nicht zum Diertakt des Motors
passen wollte und so legte er sich in die Ecke und schlief.

Schnaufend und pustend verfolgte der Wagen seinen Weg. Die
Dämmerung kam, dann die Nacht.

Es schlug eben zwölf, als das Auto vor der Hauptwache in
Frankfurt stillhielt.

„Nun, edler Hüter des Gesetzes?" frug höhnisch lächelnd Fritz,
als er dem Feldhüter den Schlag öffnete . „War die Fahrt
schön?"

„I glaub's au ! Des ischt wenigstens au emol a Vergniege
g

'wä ! So an Audo ischd doch 'was anderschds als d ' Jsebah' !
M 'r send doch in Frankfort, gelle Se ? I mach au vielmals mei'
Dank , Ihr Herre . Wenn Se jetzt g 'rad vielleicht no so guat wäred
und m 'r sage däded, wo 's noch Sachsehause geht ?"

Die beiden Bösewichter waren starr vor Staunen über die Art,
wie ihr Oofer den Streich aufnahm und fanden vor Verblüffung
über die Wendung, die ibr Scherz genommen , gar keine Worte.

„Mei Vedder wohnt nämlich scho seit lange Johr do driebe
und i Han g 'rad auf de Bah 'hof g 'wellt, wo i Se verd 'wischt Han.
Wo i aus Ihre Babier g 'sehe Han , daß Se aus Frankfort send,
Han i m ' r glei ' denkt : Dees baßt aber fei, do kommscht vielleicht
guat und billig na. Se kennet sich wohl denke, daß m 'r do Ihr
Eiladung g 'rad g '

schliche kommen isch . Saget Se , wanns aus
Ihrem Weg liegt , kenntet m 'r vielleicht in Sachsehause driebe no
g 'schwind oine psetze . - Net? - No, wie Sie wellet. —
I Han halt so g 'moint. Mit der Strof wird's au net so arg
werde , i werd 's scho so deigele, daß Se mit a paar Merkle weg-
kommet ; oi Liab ischt d ' anner wert . Also nochmals mei Dank
für des Geburtsdagsg'schenk : — i bin nemlich geschtert g 'rad
vierzig worde . — Gell, do nunder geht 's doch noch Sachsehause?
— Vergelt's Gott un Eutnacht, Ihr Herre !"

Er grüßte sehr freundlich und ging langsam die Zeil hinunter,
bis seine Gestalt im schwankenden Licht der Laternen den Augen
der ihm verdutzt Nachblickenden entschwand.

„Du, jetzt sein mir awwer ein 'gange !"
„Ka Wuuner. wann 'r gestern vierzich worren ist !"

Gesundheit und Zufriedenheit.
Die bittere Not in unserer Zeit jetzt veranlaßt wohl je¬

den zum Nachdenken über die Ursachen . Woher kommt es,
daß unser deutsches Land so tief verstrickt ist in Lug und
Trug , daß die deutschen Menschen so unzufrieden sind und
sich gegenseitig durch Mißverständnisse das Leben unnötig
schwer machen ? Gewiß wird mit einiger Berechtigung der
verlorene Weltkrieg als Ursache hingestellt . Die Zeiten des
Hungers und der Beschränkung in jeglicher Hinsicht , Kum¬
mer und Sorgen haben Eltern und Kinder zermürbt an
Leib und Seele . Und jeder hat wohl an sich selbst die Er¬
fahrung gemacht , daß , wenn man sich müde und abgespannt
fühlt , man zum Nörgeln und zur Unzufriedenheit neigt . Al¬
so kann körperliche Gesundheit und Frische den Menschen
bis ins Innerste beeinflussen. Es braucht auch nicht beson¬
ders betont zu werden , daß Menschen von Kraft und Ge¬
sundheit eher imstande sind , den schweren Widrigkeiten des
heutigen Lebens zu begegnen. Drum müssen wir gesund
werden . Nicht der Arzt , nicht Medikamente vermögen al¬
lein zur Gesundheit zu verhelfen . Jeder Mensch muß selbst
zuerst den Willen haben , er muß gesund werden wollen und
mit dem Klagen aufhören . Es gibt kein besseres Mittel,
um diesen Willen zu unterstützen, als Bewegung ! Turnen
und Sport , diese Losungsworte geben die Möglichkeit, sich
Bewegung zu verschaffen unter Leitung von Sachkundigen;
das ist eine Medizin , die wenig kostet und viel hilft . Jedem
das Seine auch hier ; der eine schwingt an Geräten , der an¬
dere kann sich mit Wurf und Stoß , mit Lauf und Sprung
ergötzen ; wieder anderen , besonders den Frauen und Mäd¬
chen, bieten die neuartigen Freiübungen Gelegenheit zur
Kräftigung . All diese Möglichkeiten werden geboten in den
Vereinen , die der Deutschen Turnerschaft angehören , dem
Verbände , der von den Anhängern Friedrich Ludwig
Jahns gebildet wurde , des Mannes , der 1811 den ersten
Turnplatz in der Hasenheide in Berlin schuf und in einer
Zeit , die ebenso ernst war wie die heutige , die deutsche Ju¬
gend zusammenrief , um sie durch Leibesübungen stark und
hart für den Daseinskampf zu machen , um ihr beim Wan¬
dern die Heimat zu zeigen und ihr zu sagen, daß es wert sei,
für diese Heimat zu leben und zu sterben. Und die Ver¬
breitung , die das Turnen im ganzen deutschen Lande fand,
bewies , wie sehr es eine Forderung der Zeit war ! Schließ¬
lich suchten diese Turner Zusammenschluß; die Deutsche
Turnerschaft wurde gegründet , eine Zusammenfassung aller
in Deutschland bestehenden Turnvereine unter dem Leitsatz:
Förderung des deutschen Turnens als eines Mittels zur
körperlichen und sittlichen Kräftigung » sowie Pflege deut¬
schen Bolksbewußtseins und vaterländischer Gesinnung.
Bessere Ziele gibt es nicht ! Drum all ihr Männer und
Frauen , Knaben und Mädchen, turnt , spielt, wandert , fech¬
tet , schwimmt in der Deutschen Turnerschaft ! Ueberwindet
Lässigkeit und Schlaffheit, laßt nicht durch sitzende und ein¬
seitige Tätigkeit eure Glieder steif, den Körper und Geist
matt werden , bewegt euch , und ihr werdet ganz andere , bes¬
sere Menschen werden, wertvolle Angehörige unseres deut¬
schen Volkes!

Der Deutschen Turnerschaft gehören nahezu 12 000 Ver¬
eine in ganz Deutschland und im Ausland an mit etwa 1,3
Millionen Mitgliedern . Da werden Führer gebraucht, Vor¬
turner , Lehrer , geistige Pfleger , die die Ziele Hochhalten
und immer wieder anfeuern zum Lernen , zum Schaffen.Die Not unserer Zeitchat den dringenden Wunsch zutage ge¬
bracht, eine sichtbare Heimstätte für die Bestrebungen der
Deutschen Turnerschaft zu schaffen , eine Turnburg , ein
Deutsches Haus , indem diese Führer und Lehrer ausgebil¬
det werden , in der jeder Wißbegierige , jeder Suchende ein¬
kehren kann, um Anregungen zu finden . Dann wird die
Deutsche Turnerschaft noch besser wirken können durch Lehr¬
gänge und Tagungen , und jeder Mensch , der vorwärts will»
ist in ihren Reihen am besten aufgehoben.
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Was mir mallen!
Von Otto Lübbecke , Hamm

Menschen wollen wir, Menschen!
Menschen mit Rückgrat und Muskeln wie Eisen
Menschen mit Willen und Wollen wie Stahl.
Menschen der Ehre , der Reinheit, der Freude,
Mutige Menschen mit Kraft für das Heute,
Menschen im Menschen und Brüder zumal.

Söhne wollen wir, Töchter!
Frische Gestalten mit kräftigen Gliedern
Seele und Körper durch Turnen gesund.
Söhne im Lande und sittige Töchter,
Das ist der Grundstein für ferne Geschlechter,
Diese erziehn, das will unser Bund.

Deutsche wollen wir, Deutsche!
Gipfel des Strebens ist : Deutscher zu werden!
Deutsch sei der Körper und deutsch sei der Sinn!
Deutsch unser Denken und Wirken und Streben,
Deutsch sei das Land und das Meer und das Leben —
Deutscher sei deutsch ! Das steckt darin.

Heimatbücher.
Ueber dieses Thema wird dem „Staatsanzeiger " ge¬schrieben:
Wir stehen im Zeichen des Heimatbuches . Das Heimat¬

buch ist tatsächlich ein Bedürfnis der Zeit . Es ist ein gu¬tes Zeichen, wenn wir Deutsche uns unserer Heimat er¬
freuen , zumal wir sonst nur allzugern in die Ferne schwei¬
fen und das Heimische zu wenig achten. Bei uns war schonvor dem Krieg die Bestimmung da, Heimatbücher für dis
Schule zu schaffen . Schon 1886 wurden im ganzen Lande
Markungskarten angeordnet . Es folgten die losen Text-
Blättchen für die Oberamtskunde , daneben benützte man
die Sonderausgaben vom „Königreich Württemberg "

(2.
Aufl .) , ein ausgezeichnetes Werk, das später in vielbändi¬
ger Neuauflage großen Segen stiftete . Auch die trefflichen
alten Oberamtsbeschreibungen wurden zu Rat gezogen.Der Weltkrieg aber war es, der die Arbeit vielfach zurück¬
schob oder lahm legte . Nun aber ist man allenthalben
daran , dem Schwaben seine Heimat lieb und wert zu ma¬
chen durch Schaffung von Heimatbüchern , und dabei sinddie besten Kräfte am Werk. Mancher Bezirk hat schon seit
Jahren sein Heimatbuch. Manche Oberämter haben das
Erscheinen eines solchen angekündigt , Calw , Rottwell,
Münsingen . Nürtingen hat sogar eine doppelte Lösung ge¬
funden . Der Bezirk (in der Hauptsache die Stadt ) hat
durch I . Kocher eine wissenschaftliche Bearbeitung erfah¬
ren und erhält nun auch ein Heimatbuch für die Schule.
Sollen wir etwas Positives erreichen, müssen wir in erster
Linie an die Kinder denken . Der Schüler soll nicht nur
seine Heimatscholle gründlich kennen sondern auch lieben
lernen . Dazu gehört , daß das Stadtkind erfährt , welche
Kräfte Zusammenwirken, um seine Heimatscholle schön zu
gestalten . Das Landkind soll daneben seine Bodenart
kennen lernen und deren Zusammensetzung. Es soll erfah¬
ren , welche Stoffe der Kartoffel - oder Getreidebau be¬
sonders dem Boden entzieht und wie Ersatz beschafft wer¬
den kann . Es soll hören , wie die Getreide - oder Kartoffel-
Ernte ertragreicher gestaltet werden kann . Dem Schüler
sollen die Augen geöffnet werden über die Arbeit des Was¬
sers und dessen Zusammensetzung, über die Wasserversor¬
gung u . a . Was er an Geologischem erfährt , soll mehr
praktischer Natur sein . Er soll innewerden , welche Pflan¬
zen am besten fortkommen und hören , welche Bodenschätze
seine Scholle birgt , welche anderweitige Beschäftigung ne¬
ben dem Landbau etwa möglich ist , um das tägliche Brot
in auskömmlicher Weise zu beschaffen . Notwendig ist, daßder Schüler seine Heimat erwandernd kennen lernt . Was
irgend zu erwandern ist, soll erwandert werden . Er soll
auch hören , was die Alten über seine Eeburtsstätte dach¬
ten , sagten und wußten . Und er soll sie vor allem so lieb¬
gewinnen , daß er sie später immer wieder mit Lust und
Liebe durchstreift und sich immer wieder in sein Heimat¬
buch vertieft . Nun sind die Meinungen zur Zeit geteilt:
Soll ein Schulbuch ausgegeben werden , oder soll ein schön¬
wissenschaftliches Buch ausgehen , das sich an die Lehrer
und Familienväter wendet ? Nagold hat durch Prof . G g.
Wagner und andere Kräfte den zweiten Weg betreten,
Reutlingen und andere Oberämter schon vor Jahren den
ersteren . Das Nagold er Buch ist in der Hauptsache
von Lehrern des Seminars Nagold entworfen mit der Be¬
stimmung , die Lehrseminaristen in diese schöne, aber schwie¬
rige und umfangreiche Aufgabe einzuführen . Am Sitz
eines Seminars ist das nur zu billigen . Daß dabei noch
trotzdem mancher Abschnitt für die älteren Schüler abfal-
len kann und wird , ist um so erfreulicher . Im ganzen aber
wird hier der Schüler auf den Unterricht angewiesen sein»
sich innig mit dem wunderbaren Bilderschmuck vertraut
machen und wenn möglich mit der Natur selbst . Ein Künst¬
ler und Naturfreund hat diese Bilder geschaffen , Zeichen¬
lehrer Studienrat Vach . Wenn der Schüler sie mit Ver¬
ständnis in sich aufnimmt , ist auch schon viel gewonnen,
zumal es deren sehr viele sind . Freilich nach der Schul¬
zeit wird er dann das Buch kaum mehr betrachten , es sei
denn, er wäre ein Bilderliebhaber und Lesefreund . Auch
Reutlingen hat ganz hervorragende Bilder ; aber
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es sind deren lange nicht soviel, auch wollen sie nur mehr
den Text illustrieren . Die Hauptsache bilden hier die sprach¬
lichen Bilder . Hier aber saß ein Meister am Werke, Rek¬
tor Rommel. Mit feinem Takt und großem pädagogi¬
schem Geschick hat er die Bedürfnisse der Kinderseele er¬
lauscht und Bild um Bild auf wissenschaftlicher Grundlage
entworfen. Das Buch sucht geradezu „eine Stätte in unse¬
ren Schulen"

, will aber auch East sein „im Hause der Fa-
- milie" und „bei des Lichtes gesellger Flamme "

. Es möchte
ein Reisebegleiter durchs Leben werden . Wenn es möglich
wäre, überall . Die Nürtinger Lösung nachzuahmen,
wahrlich, die Aufgabe könnte nicht vollkommener gelöst
werden. Die Zeitnöte werden diesen Weg kaum öfter zu - '

lassen. Es ist aber auch fraglich , ob die Väter Zeit , Lust und
Liebe haben , den Ihrigen die Heimat so lieb und wert zu .>
machen , wie es wünschenswert wäre . Jedenfalls ist der !
Reutlinger Weg der sichere. Und wenn wir recht sehen , ist

'

er auch anderweitig , z . B . in K i r ch h e i m, mit gutem Er - !
folg betreten worden . Und soviel ich bis jetzt sehen konnte , !
geht Hans Reyhing bei Münsingen denselben oder !
einen ganz ähnlichen Weg . Daß die Nagolder Lösung dem !
Erzieher besonders viel und Köstliches zu bieten vermag , >
auch für andere Bezirke, ist gar keine Frage . Prof . Wag - !
ner und seinem Stabe gebührt hohes Lob . Welchen Weg :
aber der Meister der Schule zu beschreiten hat , zeigt un - >
zweifelhaft das Reutlinger Buch . Die Lehrerwelt aber ^
mag sich freuen , daß sie zwei solche Meister im Lande hat . i
Nur dürfte zurzeit die praktische Erwägung den Ausschlag

'

geben . Nagold gibt es ja auch nur eines . s

Das Nagolder Heimatbuch ist bei der W . Riekerschen
Buchhandlung in Altensteig zu haben . z

- !

Mölfe irr Ostpreußen . !
Ein kapitaler Wolf im Kreise Neidenburg geschossen ^
Hierüber entnehmen wir der allgemein bekannten Jä¬

gerzeitung, Neudamm , folgendes : Immer wieder wißen
die Tageszeitungen über eine starke Zunahme der Wolfs¬
plage in der Nachkriegszeit bei unseren östlichen Nachbarn,
Polen und Rußland , zu berichten. Bestätigt werden diese
Meldungen bis zu einem gewissen Grade durch das in den
letzten Jahren verhältnismäßig häufigere Erscheinen ein - i
zelner Wölfe in den Erenzbezirken der Provinz Ostpreu - ?
ßen . Allgemein in Erinnerung dürften noch die gelegent - j
lich der Landw . Ausstellung in Königsberg 1924 gezeigten j
Jungwölfe sein, die aus dem Süden der Provinz stamm- z
ten . Wurde auch die Reinheit des Wolfsblutes in ihnen j
vielfach, vielleicht sogar mit Recht, angezweifelt , so stand
auf der anderen Seite doch wohl unbedingt fest , daß sie sol- !
ches wenigstens zum Teil führten . Bekannt ist ferner die s
Erlegung eines alten Wolfes im Kreise Allenstein im Win - !
ter 1924—25 . Weniger Kunde dürfte die Jägerwelt schon !
davon erhalten haben , daß im Juni 1925 bereits wieder i
ein Wolf in Ostpreußen , diesmal im Kreise Neidenburg , s
geschossen wurde . Ganz zufällig kam er zur Strecke. Am '

Hellen Tage lief dieser Wolf (ein Wölfin ) seinen glückli¬
chen Erleger , Herrn Revierförster T . , auf freier Wiese auf
zehn Schritt an , ging flüchtig ab und wurde von einer nach¬
gesandten Kugel auf den Balg geworfen . Aus demselben
Kreise kam nun vor einigen Tagen die Nachricht, daß dort
am 25 . Januar d . I . abermals ein Wolf , und zwar ein
ganz kapitaler Rüde , zur Strecke kam . Der von Dianas
Huld Beglückte ist Herr Revierförster Pietsch, Försterei
Kahlbruch , lieber das außergewöhnliche Vorkommnis ver¬
danke ich der Mitteilung des Herrn P . folgendes:

Isegrim war schon längere Zeit im Lande . Bereits vor
Weihnachten war er in der Nachbaroberförsterei K . bestä¬
tigt worden . Bei einem sofort angesetzten Treiben kam er
zwar vor die Schützen , wurde aber durch zwei Schüsse nur
arg erschreckt und konnte seinen Balg in Sicherheit bringen . !
Die Aufregung war ihm jedoch so in die Knochen gefahren , k
daß er für einige Zeit von der Bildfläche verschwand. Als !
er wieder erschien , wurde er zunächst noch zweimal an zwei I
aufeinanderfolgenden Tagen vergeblich getrieben . Endlich, j
am 25 . Januar , ereilte ihn sein Geschick . Tags zuvor war
er 40 bis 50 Kilometer entfernt in der Osteroder Gegend
gespürt worden , um dann in der Oberförsterei K . wieder
aufzutauchen . Eine gute Neue ermöglichte tadelloses Spü¬
ren . Fast durch die ganze Oberförsterei K . hindurch folgte
man der Spur nach H . und konnte hier den Wolf endlich
festmachen . In dem bei D . aufgeforsteten Oedland , etwa
30 - bis 40jähriger Kiefernbestand , hatte er sich gegen Mit¬
tag gesteckt . In aller Eile wurde nun an Schützen und
Treibern herbeigeholt , was aufzubringen war , und der
Trieb begann . Kaum 20 Sekunden nach dem Antreiben , .
das ziemlich geräuschvoll geschah , kam der Wolf in weiten
Fluchten , spitz von vorn , Herrn P . , der etwa 40 Meter
vom Schonungsrand ab im hohen Holz stand. Zunächst
wurde er durch eine Kugel begrüßt und erhielt dann aus
ungefähr 30 Meter breit einen Postenschuß. Erst nach et¬
wa 100 Meter fand sich der erste Schweiß. Nach weiteren
100 Metern hatte der Wolf eine Schonung angenommen.
Sie wurde sofort umstellt , und nun folgte Herr P . der
Schweißspur . 20 Meter in der Schonung stieß er auf das
erste Wundbett , in immer kürzeren Abständen folgten noch
einige , und nach 300 Meter stand er vor dem verendenden
Wolf . Es war , wie schon erwähnt , ein kapitaler Rüde . Ge¬
wicht 85 Pfund . In der Farbe ist er nicht hellgrau , son¬
dern mehr schmutzig-, beinahe gelbbraungrau.

Vermischtes.
§ Keine Blankowechsel unterschreiben ! Ein drastisches

Beispiel , wie man durch seine Unterschrift auf einem Blan¬
kowechsel, d . h . einem Wechsel , in welchem noch kein Geld¬
betrag eingesetzt ist, in die größte Bedrängnis geraten kann,
bot die Verhandlung gegen den früheren Holz- und Kohlen¬
händler Julius R . , der des Betrugs angeklagt ist . Ein
Wagnermeister und Sägewerksbesitzer aus der Umgebung
von Freiburg beging die große Unklugheit , dem R . gegen
das Versprechen von Holzlieferungen fünf Blanko -Eefällig-

keitswechsel mit seiner Unterschrift zu überlasten . R . fülltedie Wechsel mit Beträgen von 2600 bis 5400 Mark aus und
brachte sie in Umlauf . Die Folgen sind für den Wagner¬
meister vernichtende ; da er für die Wechselbeträge haftet,
ist es soweit gekommen, daß er mit seiner gesamten Habe vor
der Zwangsvollstreckung steht. Der Angeklagte R . , dem die
betrügerische Absicht nicht einmal vollständig nachzuweisen
war , wurde mit der eigenartigen Begründung freigespro¬
chen, der Betrugsparagraph reiche leider zu einer Bestra¬
fung nicht aus , wenn aber die von ihm an dem Wagnermei¬
ster begangene Spitzbüberei juristisch faßbar wäre , müßte
er die höchste zulässige Strafe erhalten.

§ Der Galgen zu Lauchheim. Die Bopfinger hatten
einen Missetäter zum Tode verurteilt . Als sie ihn hängen
wollten , war ihr Galgen zu schadhaft für diesen Zweck.
Darauf schickten sie ihn mit einem höflichen Empfehlungs¬
schreiben gen Lauchheim, damit er sich dort hängen laste.
Der Lauchheimer Eemeinderat wies dieses Ansinnen entrü¬
stet zurück mit der Begründung : „Unser Galgen ist nur für
uns selbst , unsere Kinder und Kindeskinder bestimmt .

" So
wußte man sich in Bopfingen keinen anderen Rat , als daß
man dem Deliguenten das Reisegeld nach Nürnberg gab,
damit er dort endlich seinen Zweck erreiche.

8 Ein heiteres Erlebnis in der Eisenbahn . Aus Duß¬
lingen , OA . Tübingen , wird berichtet : Hier wurde auf der
Burg eine Gans durch einen Hund aufgescheucht . Sie er¬
hob mit Geschrei ihre Flügel , um sich in Sicherheit zu
bringen und klirrte in ein Abortfenster des eben unten im
Hohlweg vorbeifahrenden Zuges . Im Innern dieses Ge¬
lostes war aber in diesem Augenblick jemand seßhaft . Die¬
ser Jemand , nicht weniger erschreckt wie die Gans , sprang
auf und mit den Hosen unterm Arm hinein ins nächste In¬
nere des Eisenbahnwagens . Darüber zuerst Verblüffung,
dann aber brüllendes Gelächter der Mitreisenden . Im näch¬
sten Moment hielt der Zug , das Personal befreite die Gans,
die sich Kopf voran in den Abortrichter gestürzt hatte,
und die dumme Gans konnte nach Erledigung des angerich¬
teten Schadens vom Besitzer wieder in Empfang genommen
werden.

8 Die Süddeutschen Monatshefte » München, bringen,
hinweisend auf ihr in früheren Jahren veröffentlichtes Ma¬
terial über antideutsche Schulpropaganda vor dem Kriege
eine Zusammenstellung über das französische Schulbuch von
heute . Betrübendes zeigt die Klarheit , die darüber ge¬
schaffen wird , daß sich auch nach dem Kriege hinsichtlich
dieser gehässigen Propaganda in Frankreich nichts geändert
hat . Die Auszüge und Illustrationen , die Schulbüchern,
Kinderbilderbüchern und Lehrbüchern entnommen sind , be¬
weisen, wie der Haß gegen das deutsche Volk gepflegt und
in einer Weise, die vielleicht den traurigen Ruhm hat , zur¬
zeit in der Welt einzig dazustehen, den kindlichen Gemütern
eingeimpft wird . Ein objektiv denkender Franzose , I.
Prudhommeaux , konnte nicht umhin , den hetzerischen Cha¬
rakter der französischen Schulliteratur in einem Bericht an
das „Comitee du Centre Europeen de la Dotation Carne¬
gie" selbst zu bestätigen.

^ ^ Unsere Rätselecke.
Rösselsprung

« ist klang aus der tend schick ne inor gen

er sen ist das das bist gen sa der sei

schön nig so denn stun ist leuch de du die

de» dir ber h-rz te wer gen mit der ne
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Was fehlt
Kommt 'n Bezeichnung in den Ort,Dann wird zur Zierde er sofort.

Bilderrätsel

WWW

M -M

. M'

Kreuzworträtsel
2 3 4 5 k 7 8 9

1V 11

12 13

14 15 1k

17 18

IS

2V 21 22 23 24 25

2K 27 28 29

30 31

32 33

34 35

Bedeutung der einzelnen Wörter , a) von
links nach rechts: 1 altes Längenmaß , S Münze , 10 chemi-
scher Grundstoff , 11 islamitisches Frauengemach , 12 Grund¬
riß , 13 Honigsast , 14 europäische Hauptstadt , 16 Nebenflußder Elbe , 17 Menschenrasse, 19 Kopfbedeckung, 22 weiblicherVorname , 26 Schlange , 28 Romanschriftsteller (f ), 30 Papier¬
maß, 31 Schornstein , 32 Längenmaß , 33 Spielkarte,L4 Kampfplatz , 35 Figur aus der „Fledermaus " ;

b) von oben nach unten : 1 Aktenbehältnis , 2 Stadt in
Ungarn , 3 Nebenfluß der Donau , 4 russischer Diktator,« Abschabung, 7 russisches Gouvernement , 8 Fluß in Ost¬
preußen , 9 Nebenfluß der Weser, 15 Prophet , 16 katholische
gottesdienstliche Handlung , 18 organisches Verwitterungs-
vrodukt , 20 berühmte deutsche Schauspielerin , 21 Sternbild
des Tierkreises , 22 Hauswirtschaftsgerät , 23 Tageszeit,24 weiblicher Vorname , 25 Nebenfluß der Rhone , 27 Spitzeeines Truppenkörvers , 29 italienisches Fürstengeschlecht.

Umwandlung«rütsel
1. Koran Lein ; 2. Stola Bar ; 3. Lieder Gerte ; 4. Milo

Aden ; 5 . Bader Main ; 6. Motor Siena ; 7. Humus IsarMet ; 8. Seite Mohr ; 9. Sang Uri Ute ; 10. Rival Netto;11 . Schein Rotor ; 12. Strafen Ren ; 13. Weg Nord Erie;14 . Mine Grat ; IS . gar Basel ; 16. Mus Eiter ; 17 . Lein«
Mur.

Durch Umstellung der Buchstaben sind diese Wortgruppenkr Wörter von untenstehender Bedeutung zu verwandeln.
Die Anfangsbuchstaben nennen dann einen bekannten Kom¬
ponisten.

1. Inselgruppe im Stillen Ozean , 2. Schwimmvogel,8 . Rechnungsart , 4. Getränk, 5 . Badeort in Böhmen , 6. Wis¬
senschaft, 7. Krankheit, 8. meteorologische Linie, 9. Mönchs¬orden , 10. Lufterneuerer , 11. mechanisches Musikwerk,12 . mittelalterliches Volksfest, 13. Harzort , 14. Aus-
Wanderer, 15. König von Babylonien , 16. Pensionär.17. altes Rümerland.

Umstellrätsel
Man bilde durch Umstellung der Buchstaben
aus : veuar , diimick, 8«ele den Name » einer Stadt k>

Sachsen und einen Männernamen;
aus : Wen , Irene . LtLrivnb den Namen eines Ackergeräts

und eines deutschen Kurortes;
aus : Icka, Polen , lliocke den Namen eines Landes in Asten

und eines wilden Tieres;
aus : Lbur , llümer, llaimL einen Frauennamen und den

einer Stadt am Rhein;
aus : dlero . levör den Namen eines Flusses in

Frankreich und einer Muse;
aus : Oelch I» bo>, Imam den Namen einer Insel in der

Nordsee und einer Schachfigur;
aus : iMe , Lebst , Lina den Namen einer fröhlichen Zeit

und einM Stadt in Preußen;
aus : Ruine , 8s -vck, Ltvom den Namen einer Zierpflanze

und eines Zeitabschnittes:
aus : llaLel , Laims , Vistvt den Namen eines Freistaates

in Nordamerika und eine» Baumes;
aus : llou-i , llsia , Lduer den Namen eines Edelsteines und

einer Stadt am Bodensee.
Die Arssanasbuchstaben der richtig gefundenen Wörter

ergeben ein Sprichwort.

Silbenrätsel
bob — bon — cri — cka — ckä — cki — S s — ek

sl — el — es — Ze — bi — i — is — is — bsrt —
ko — laub — le — ms — me — mi — man — an
- QS — QS — QL — QL — QO — O — PSQ — ——

ra — re sel8 — sto —- un.
Aus vorstehenden 39 Silben sind 13 Wörter zu bilden,

deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten, und deren
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, ein bekanntes
Wort über die Liebe ergeben. Bedeutung der einzelnen
Wörter : 1 böser Geist , 2 Tochter des Ödipus (Sophokles
Antigone ), 3 Segelflugzeugkonstrukteur , 4 Frauengestalt
aus Goethes Taffo, 5 Sohn der Hegar, 6 getreuer Berater,
7 moderner Schriftsteller , 8 Name eines Sonntags , 9 reicher
Mann , 10 Oper von Lortzing, 11 ungarischer Freiheitsheld,
12 frommer Dulder (Bibel ), 13 Schauspiel von Goethe.

AuslSsnuge » aus vorig« Nummer
Kreuzworträtsel : ») 1 Mond, 8 Bark, 6 Arno, 8 Aon,

10 Atem , 13 Orne , 14 Gent. 16 Idar , 18 Erg, 30 Oese , 33 Oebr.34 Ade» , 37 Amor, 39 Gas , 81 Gras , 38 Mako, 36 Beta , 37 Inge.3» Lee, 40 Arve , 41 Flug , 43 Is « .- - b) 1 Mut , 3 Name, 3 Bor!4 Ried, 8 Nabe , 7 Note , 9 Narr , 11 Egge , 13 Rieb, 16 Norm,
17 Anna, 19 Rohr, 31 Sara , 33 Hase , 36 Egon, SS Hzel, 38 Omar.39 Sieb, 33 Abel , 34 Kies, 36 Tag , 38 Gur.

Ermittelt. Inka — Kai ».
Dtamanträtscl: 1. b , 3. Fee , 3. Tteck, 4 . Kantate,6. Beethoven , 6. Gavotte, 7. Xaver, 8. Met, 9. «.StlS - nrätscl: Studium ist Balsam gegen die Leide»,

fchast- ^ Steiner , 3. Tcgnür , 3. Unendlichkeit , 4 . Dante.8. Inder , 6. Universum, 7. Moerikc, 8. Islam , 9. Svcnalcr.
)«- Triktau 11 Buddha. 13. Adept , 13. «La »,' 14 . Lschelleu15. Akademie , 16. Mufti , 17 . Gutenberg.Ga » , rätselhaft: „i" .

EL .rt eure deutsche» Meister : Wind, Kraft, Schiff— Wlndkrastschifs.
Rösselsprung: Hrimltches Flüstern , heimliches WebenHebt an und treibet aus» neue zum Leven : In neuem Werben,

zu »euer Pracht Steigt «S aus Grüften und lrabesnacht. Ostcr-älaube — o freudiges Hosfcnl — Der du uns hältst die Zuver¬
sicht offen , Datz üb« Leiden und Not und Tod Doch leuchtet ein
ewiges Morgenrot.U » beks «rmh .tch : Gurke -
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Allensteig.
Zur bevorstehenden Bedarfszeit empfehle ich in großer Auswahl

Fmimchsial», Nnler
««> UenkiiliiirgerMikail

„Mailänder Altvvucst " und „ Gcstte SMear"

W

eissnbstonti'Sgsi'dscliS si-spai-t 2s,t und 6sld,

Hsrvoi' i'agsndö , bestens bsvZbnts Oscks
ZckalldZmptsnd , tömpsrstui'susglsicksnd.

birsnr - Inksbsc:
lngsnisui 'düi'0 ^ 6N § 8l8r 8tuttg3vt
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itenstsllung und bags? trernsprecks,' k̂ c. 86

Rapid
verbürgt

trockene
St alldecken

Klavierstimmer
«nd Techniker

der Firma Pfeiffer-
Stuttgartkommt in den
nächsten Tagen nach hier.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Altensteig.
Moderne

WM
sowie

MM
empfiehlt billigst

C. FriL.
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Ein zuverlässiger

I

Wir machen jederzeit

LMlllllltll Ml Alt
mit unserem Lastwagen

gegen billigste Berechnung.
Ferner haben wir wöchentlich 1 —2 mal Fuhrenuach

Stuttgart und zurück und können Beiladungeninkleineren
undgrößeren Posten annehmen

Gebr. Rath , Egenhausen
Telefon Altensteig 98.
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Egenhausen . ^
Für Frühjahr und Sommer A

empfehle

Schnür- «nd j
Spangeu-Schuhe

in Lack und Chevreau ; ,V I

Prima
Reißbretter
Reißschienen
Winkel . Reißzeuge

sowie alle soustigen
Zeichen-Artikel
empfiehlt preiswert die

LMerMMM.

Lin 60000 M . Oöviim
kaiw viel kreuds bringen . Ob aber gesunde kindsr nicbt

i dankbarer und kreucliAer macken ? Oie kleine /tus^abs
kür 1 kiascbs Or. 3oidans Xrakt-b-sbeitraa-LmuIsioa wird

s sieb lOükacd ioknen.
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In giöüler ^ astvadl , smpklskll
sowie sämtliche Leder-Arttkel L j V . ktK^KrseltK öllkIldSllMllg' . . .

t ! Mteasteis.in erstklasflger Aussührung . zu Konkurrenz
losen Preisen

Radio-Sender
Freudenspender!

compl . Radio- Siöhreneurpf. . samt allem Zubehör,
Mark 65.—, Garantie für guten Empfang.

k . Nun » « » ! , MW-Nerlr.. Rmid.

der auch im Fuhrwerk be - s
wandert ist, kann eintreten s
bei !
Ioh. Pfeifle , Göttelfiugen. ^

Einen schönen, 13 Ztr . s
schweren

Zug¬
ochsen

sowie einigeZiegel verkauft
Johannes GM,

Spielberg.

Gestorbene.
Ebhausen : Eberh . Schüttle,

Schuhmachermstr., 75 I.
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M N » W,
daß Sie Ihr Rad

emaillieren nnd vernickeln lassen.
Rahmenbrüche jeder Art , umbauen , emaillieren
und vernickeln werden prompt und billig aus¬
geführt . Sämtliche Ersatzteile.

I M zuMM« II IUI» UllMeln Wt
R . A.— Mler mit WM 8We» Matt.
W. Mettler, HöfenS. MN.

Telefon Nr. 11.
Email - und Dernicklungsanstalt.

81aä 1. 8parka 88v ^ I1sn 8t 6LA
unter NattunL der StsdlLsruelnde -Ntenste !§, LeMündet 1838.

kernspreekerS8 . kost8ckeckkonto 3695 8lutt8sr1 .

!cdeck- uni) lledervekuugrverleellr
VerllreMMze 5paremiagen u. Vexoziten

Oarleken > Mellen -Lorten u . Oevisen-Vermittlung
Kredite in lausender RecdnunZ llau8- und 8eku !Lpaika886n

2ei1g6maÜ6 Vei2in8ung ; audnerk8arne, ver86iiwieZene LedienunZ.
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